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Leider war vom II. November bis 2. Dezember der
Himmel Abends immer bedeckt, und so auch am 2. Januar.

Nach einer brieflichen Millhcilung von Herrn
Bezirksschullehrer Jakob Meyer in Zurzach, dem Verfasser der
vielverbreitcten Schrift Die Erde in ihrem Verhältniss

zum Fixst ernh immel, zur Sonne und zum
Mond, Leipzig 1853. 8°, sah man in Zurzach am 8.

März Abends gegen 7 Uhr eine glänzend weisse, sich
rasch von W N W nach OSO bewegende Feuerkugel.

Die leichte Erderschütterung vom 29. März 1854, in Bern um 8 Uhr
25 Minuten Morgens gefühlt, ist an nur wenigen Orten beobachtet worden

; Nachrichten hierüber scheinen blos von Neuenburg und Sitten
bekannt gemacht worden zu sein. Das Zimmer des Hauses in der
Herrengasse, in welchem sich der Unterzeichnete eben befand, gerieth
in wankende Bewegung, einige Möbel schwankten; die unheimliche,
obschon schwache Bewegung dauerte höchstens 2 Sekunden. Der Stoss
war jedenfalls minder heftig, als der von 1852 und besonders der vom
Januar 1837, in welchem in meiner allgemeinen Naturgeschichte, B. I,
S. 478 berichtet wurde. Die Richtung des Stosses schien dem
Unterzeichneten von S. nach N. zu gehen, nach Anderen von N. nach S.
Dieser Umstand ist bei leichten, nur kurz dauernden Erdbeben manchmal

schwer zu entscheiden, da auf das Urtheil sicher die Lage und
Construction der Wohnungen, wenn sich die Beobachter in solchen
befinden, einwirkt. Auf dem Münstcrthurm sahen die Wächter die Wet-
terstange erzittern, in einem Zimmer des Stiftgebäudes sprang die

Thüre gewaltsam auf, so dass die im Zimmer Befindlichen, bei der
herrschenden Windstille und dem Mangel aller Zugluft auf den Gedanken

kommend, es habe sie Jemand von aussen aufgestossen, vergebliche

Nachforschungen bis auf den Estrich anstellten. [Perty.]

Wenige Minuten, nachdem am 20. August 1853 die Sonne auf dem

Rigi untergegangen war, stiegen wir vom Kulm herunter. Als ich
nach dem nordwestlichen Himmel blickte, zeigte sich ein gelblicher
Streif, ein paar Grade breit, etwas keilförmig, so dass das schmälere
Ende des Keils auf dem Punkte des Sonnenunterganges ruhte, und von
hier aus jedoch nur wenig breiter werdend, bis gegen das Zenith
reichte. Die Lichtintensität war näher am Horizont grösser, als in
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bedeutender Erhebung; im Zenith war der Streifen nicht gerade scharf
abgeschnitten, aber er zcrfloss doch auch nicht in den blauen Himmelsgrund.

Auf beiden Seiten des Streifens war der Himmel, ziemlich
scharf abgeschnitten, schön blau. Zur Linken dieses Streifens, 6—8
Grade von ihm entfernt, seigte sich ein ähnlicher zweiter, der aber sowohl
an den Seiten (namentlich der westlichen) als am Zenithende weniger
scharf markirt, in seiner Lichtintensität überhaupt schwächer war. —
Die Gegend gegen West, Nord und Ost war an diesem Abende mit
leichtem Duft gefüllt, so dass fernere Gegenstände wie durch einen
Schleier erschienen, der aber lange nicht dicht genug war, um die

untergehende Sonne merklich zu trüben. Vom Rigi sind schon öfter
wichtige meteorologische und optische Phänomene berichtet worden ;
möge neben ihnen auch diese wenigstens hübsche Erscheinung erwähnt
werden. [Perty.]

Johann Georg Tralles, 20. April 1787: Jch glaube an keine
Hypothese, wenn die Folgen sie nicht so unverwerflich machen als die

zusammengesetzten Erscheinungen der Bewegung himmlischer Körper
die Kopernicanischc. Jch bin weder Newtonianer noch Cartesianer,
und wenn ich Newtons bewegende Kräfte der Planeten und Cometen
Cartesius Wirbeln vorziehe, so glaube ich desswegen noch nicht an
Attraction. Wer wird wohl ein noch so schön gemaltes und getroffenes
Porträt für den, den es vorstellte, nehmen. Jch sage die himmlischen
Körper bewegen sich so, als wenn sie von einer Centripetal- und

Centrifugalkraft (nach der Erklärung, welche die reine Mechanik von
solchen Kräften gibt) bewegt würden. Aber desswegen ist es noch
nicht nothwendig so: denn wer schiiesst doch wohl vom möglich
sein aufs wirkliche Sein, vom es kann so sein auf also ist
esso Da wo ich beobachte, suche ich ganz Sinne und Seele

auf den Gegenstand zu heften ; ich glaube, fast wenige wissen was das

ist, Seele im Auge zu haben, wo man etwas genau betrachtet. Auch
erfordert die Kunst zu sehen überhaupt zu beobachten, Ucbung
Wer so beobachtet, wird fühlen, dass Beobachten Mühe macht, und

wer sich müde befindet, sollte alsdann gar nieht mehr seine Sinne zum
Beobachten brauchen, sondern ausruhen lassen...... Gute Hypothesen
haben vielen Nutzen. Sie sind eine Wünschelruthc Wahrheit zu finden,
so wie diese Gelegenheit gegeben haben mag, dass man Metalle gefunden,

nicht, weil jene sie anzeigte, sondern man es nur glaubte, dalier
grub, und bei vielem Graben auch mal das Glück auf Gold führt.
Allein die Hypothese thut etwas mehr, wir sagen wenn diess so ist,
so muss das so sein, man untersucht, findet es so oder nicht so wie

man vermulhet, in beiden Fällen ist Wahrheit da, denn einen Irrmuth
weniger haben, lehrt die Wahrheit nicht da zu suchen wo Irrthum ist.



— 86 —

Johann Georg Tralles, 7. Januar 1791: Wenn gleich Zeit sich
beständig ähnlich von einer Sekunde zur andern ebenso forlfliesst wie

von einem Jahr zum andern, und desswegen der Jahreswechsel keiner
andern Betrachtung fähig zu sein scheint, als der Wechsel eines
Moments mit dem andern, so hat doch die menschliche Gesellschaft (deren
Gang oft auf Resultaten einer praktischen Philosophie beruht, deren
Wahrheit die Philosophen noch nicht gefunden haben) es anders
betrachtet, und bemerkt vorzüglich die Zeit wo die Periode von 365' 5sl 48'
48" sich endet, und eine neue anfängt. Ohne also mich darum zu
kümmern, ob es philosophisch sei oder nicht das neue Jahr zu feiern,
folge ich der grossem Menschenzahl, deren Sache eben nicht Philosophie

ist. Unter solchen Umständen stellt man nämlich fromme Betrachtungen

an, wenn man gleich die ganze Zeit hindurch über welche sie

sich erstrecken, kein einziges Mal daran gedacht, viel weniger dazu

thätig beigetragen hat, dass solche Betrachtungen zu unserer Zufriedenheit

ausfallen möchten. Indessen ist Reue und Willen dass es künflig
besser gehen möge, das Resultat, das, wenn es gleich wenig Actives
enthält, doch oft nur einen kleinen Stoss erwartet um in Bewegung zu

gerathen. [R. Wolf.]
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